
Zeitschrift: Kinema

Herausgeber: Schweizerischer Lichtspieltheater-Verband

Band: 9 (1919)

Heft: 18

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


*•//• is KINEMA Nr. 18

ocDOOoooooopoooooooocx50ocx)Ooo^
o y

Verschiedenes. 8 0
0

OOOOOOOOOOOOOOOCXI5000000000000 â
Der Titel im Film. Was für eine wichtige Rolle die

Zwischentitel im Film spielen ist allgemein bekannt, sie

sind clas Schmerzenskind aller Fabrikanten, die oft
genug gezwungen sind, solche durch nenne zu ersetzen,
und hierdurch das .Unkosten-Konto des Films nicht
unerheblich erhöhen.

Nicht allein, dass der Wortlaut derselben fast immer
gt 'ändert werden nmnss, auch die Art der Schrift gibt
hierzu Anlass, die oft so undeutlich ist, dass clas Publikum,

dieselbe kaum znn lesen vermag, wodurch wiederum
das Interesso zum Schaden des Film wesentlich
beeinträchtigt wird.

Hier eine durchgreifende Aemlen-ung herbeizuführen,

soll der Zweck dieser Zeilen sein.

Je einheitlicher die Fabrikation hier zusaninnensteht,
und die gesamten Zwischentitel nach einer Schablone

herstellt, um so mehr wird jetler Filnn gewinnen. Es ist
ein grober Fehler hier zu experimentieren und die Schrift
durch allerlei Schnörkel unklar zu machen, in der

Meinung, dass dadurch dem Film ein vornehnues Gepräge
verliehen wird.

Die Schrift selbst, in Antiqua hergestellt, muss
unbedingt weiss sein, alle anderen Farbentöne dagegen
vermieden werden, da solche undeutlich wirken, und es

dem Beschauer unmöglich machen, Inhalt mici Sinn,
namentlich wenn dunkle Stellen vorhanden, in sich
aufzunehmen.

Wenn die Fabrikation geschlossen hierin handelte,
würde ein Uebel beseitigt werden können, das schon
unendlich Oft dem besten Filnn geschadet hat. und diesenn

zu einer ganz anderen Wirkung verhelfen.

Aber selbst, wenn sich gegen die Deutlichkeit der
Schrift und Lesai-t nichts einwenden liesse, ist der
Inhalt der Zwischentitel oft eine Klippe, an der ein Film
schei lern kann, und schon oft gescheitert ist.

,,ln der Kürze liegt die Wün-ze" gilt nirgends incluais

hier, da die Verfolgung des Inhalts Ax^r Zwischentitel
oft zur Unmöglichkeit wird, weil diese zu lang und
unklar verfasst sind. F,s gehört nicht nur ein gutes Auge,
sondern auch schnelles Auffassungsvermögen dazu, den

Inhalt in sich aufzunehmen. Sind diese Zwischentitel zu
lang, so verliert das Bild. Man kann dieselben vorüberrollen

sehen, ohne aus dem Inhalt klug zu werden.
Gelingt dies, so wundert man sich, dass der Inhalt mit viel
weniger Worten viel klarer ausgedrückt werden konnte.
Dieser oft beobachtete Fehler könnte leicht gehoben werden,

wenn hierauf nnehr Sorgfalt und Ueberlegung
verwendet, werden würde. Leider werden die Zwischentitel
als Nebensache behandelt, obgleich, wie wir es hier
ausgeführt, dieselben als ein ungeheuer wichtiger Teil des

Film« eingeschätzt werden müssen.

Die ersten Filnns, die vor fast 25 Jahren vorgeführt
wurden, waren mit diesem Hilfsmittel nicht ausgestattet
und blieben Jahre lang davon frei. Est mit dennn Länger-
werden derselben, wurden diese nötig und sind nnit der
Länge der Filnns nnoch länger geworden.

Ohne Zwischentitel ist heute kein Drama mehr denkbar,

und weil dieselben zur Notwendigkeit geworden,
müssen diese mit cler allergrössten Peinlichkeit verfasst
und bearbeitet werden, wenn sie ihren Zweck erfüllen
sollen. Es konnte schon vielfach beobachtet werden, dass

ein solcher an erster Stelle zur Heiterkeit Anlass
gegeben, und damit die beabsichtigte Wirkung in clas

Gegenteil versetzt worden ist. Der schliessliche Erfolg
eines Films ist vom Publikum abhängig, das nur voll
befriedigt wird, wenn es den Filnn inn allen seinen einzel-
heiten verstanden hat, dies ist aber nur dann möglieh,
wenn die Schrift und cler Inhalt des Zwischentitel eine

richtige Verbindung zwischen diesem nnnd Bild ermöglichen.

Erfolg und Misserfolg so mancher Films ist auf Konto

cler Herstellung der Zwischentitel zu setzen, womit die

Wichtigkeit derselben am sachlichsten erwiesen ist.
Das erste Karlchen - Lustspiel (Bioscop-Film) wird

Atifang Mai innn Tauenntzienpalast in Berlin zur
Uraufführung gelangen.

Der Hauptdieb. Ein bekannter Filmdetektiv gab
kürzlich einige Proben seiner Taten zum Besten, die er
in den nächsten Detektivdrannen zu vollbringen haben
werde,

„Es ist wahr", meinte ein Herr, „ich habe Sie schon
oft im Filnn bewundert nnnd bin erstaunt, mit welchem
Scharfsinn Sie schliesslich alle Verbrecher abfassen.
Aber den Hannptspitzbubenn, das eigentliche Diebsgenie,
das in so einem Film am frechsten stehlt, den' wird doeh

nie entlarvt!"
„Nun, selbstverständlich der Autor", war die

Antwort.
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0„Filmoline"
ist der beste Klebstoff für brennbare und unbrennbare

Films, Zu beziehen durch
N. Durst, Ing. Chimiste,

1kl. James Fazy n4. Genève.
Telephon' 68- i%_. Q

Zu mieten gesucht:

Ein prima Kino.
Spaterer Kauf.

Offerten unter C 1332 an
die „Esco" A.-G., Verwaltung
des „Kinema" in Zürich 1.

Besitzer
kauft bei den Inserenten des

„KINEMA"
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Der Vitel im Dilm. Vv^as tür «ius wieütige Dolle ciis

/wi«elientitei iiu Diini spielen ist allgemein bskaiint, sis
«in,l ,iu« Leümerzensüind uilsr DaliriKanten, clie ott gs-
nng gezwiingen «iiid, «olelie diireü usu« zu ersetzen,
»iui üisrliursü <ius ,Dnl<osten-Konto ciss Diiiiis »ieüt uu-
urliulilieli erliölien.

DieKt uiisin, cius» der ^Vortlaut derselben tust iiuuisr
geäriclert wsrclsn muss, nueii clis ^,rt cisr LeKritt gidt
>,ier/,n ,Xnü>ss, ciis ott »o ninlenlliel, ist, ciuss cius DnKli-
K,,,,,, ,Iie«eII,e Knnn, zn isssn veinnng, wodnreü wiederum
dn« Interesse zum LeKndeu cies Diim wesentiiek üesin-
>, iielitigt wircl.

iiier eine d»re!,grei t'ende .Xendeining >,eid>ei/,nl'ül>-

reu, soii cier TweeK die«e>- Teilen «ein.

^e einüeitiieüer ciie DnKriKntiou Iiier z„«ui»»>eustskt,
nn,l clie gesnmten Twiselientitel nncl, cnner LeliaKIone
l,er«lel>>, n,n »c> urelir wirci .iecier Drlm gewiuneu. Ds ist
ein groker Delrler üier zn experimentieren nuci ciie Lebritt
clureü nllerlei LeliuörKel nnülur zn muelren, in cier Nsi-
uung, clnss dadurelr clem Dilm ein x ornelune« tiein'üge
verlielien wird.

Diu Leliritt selKst, in .Villi,,»n liergestellt, mn»s ciu-

bedingt weiss seiu, nllv nuclervu Dnrbeutiüru clagegeu
xerniiedeu werden, ciu »<>le>>e niicleiitiivll wirken, nnci es

den, l!, »> lniner iinmöglicd, mnelien, luüait iincl Linn, nn-
nnnitliel, wenn dnnülu Ltelleu vorllnildeii, iu sieü nut-
ziiuelimeu.

VV>>„» clie DnbriKation gc>»el,Ic>«»«u Iiieriu Inin,leite,
wiii'du nin Debel >>e»eitigt wercien Köuuen. cln» «ebon nn-
endlieli ot't clen, besten Diim g<>«,d,ndel lint. un,I die«en,

zn einer gnnz nndei-en Wirkn,ig verlielien.

.Vi,er sellist, wenn »ieli gegen clie tieutlielikeit clsr

Leliritt uncl Desni-l nieiii» uinxveudeu liesse, ist cier In-
>,nlt ,ler Txvi«el>untitel ott eiiie I<Ii>>i>e, nn cier ein Dilm
«eliuilern Knnn, nncl »ein», ol'l ge«el>eilvrt ist.

..In ,1er Kürze liegt ,lie >V,ir/.u" giit nirgencls melir
nl» lner, clu clie Vertc>Ignng ,le» lnlinlt» ,1er Twi«el,e,,t itel

„tt znr lsumöglieKKeit wircl. weil cliese zrr lung uucl un-
l<lnr veri'n««t «ind, l^ls gc'liöi't nicdd nnr ein gute« ^uge,
sonclcnii nneli »eüuelles ^.nKn««n»g«v>n inügcni clnz», cleu

lnlinlt in siel, nnl'ziiuuliilieu. Lind ciiese TwiseKentitei zn
lnng, «o verliert ,>n« Dilll. Nnn. Kann die«elkeu vorülier-
relleu seilen, ol,uu nn« dem lnlinlt Klug zn wvrileu. (le-

liugt cliss, su wundert nun, «ie!,, >>»»» cler Inünlt mit viel
weniger ^Vorten viei Klarer n»«ge,lrüekt wercleu Kennte.

I)ie»er ott I,eol>nel,lete l^eliler Kiini,te leielit gelnmen wer-
,len. wenn biernnt n,el,r Lorgtuit »ucl DeKerieguiig ver-
wendet, werden wüi'ile. beider werden die Twi»eüe»titei
:,!« iXel,e,,«i,e>,e üeünndelt. ol,gleiel,, wie wir ss Üier nn«-

gvl'üürt, die«e!l>en nl« ein ungebener wielitiger Veii des

Dilm» eingeseüützt wurden müssen.

Dis srsten Dilm«, die ver tust W ^laüren vorgetüliit
wurden, wuren mit diesem Dilt»mittei nieüt nnsgsstnttst
»nd ülieüen .luüre lung cinvon trei. D«t mit dem Dünger-
werden derselben, wnideu cliese netig und sind mit der

Dünge der Dilm» noeli lünger geworden.
Okne Twiseüentitei ist üente Kein Drumu mekr denk-

l>nr. »nd weil disseiüen znr DotwencligKeit geworden,
müssen ciiese mit der ullergrössten DeinlieüKeit vertusst
nncl üeurüeitet werclen, wenn sie ikren TweeK ertüileii
sollen. Ds Konnte seüon vieitneli üeoüueütet werden, duss

ein soielier un erster stell« znr DeiterKsit dninss gs-
gsüen, nncl clumit die üeuüsiektigts >VirKuug in cius De-

gsnteii versetzt worcien ist. Der seüliessiieüs Drtolg
eines Diinrs ist voru DuüliKnm ulmüugig, dns uur voll üs-

trisciigt wirci, wenn es den Diim in allen seineu eiuzei-
üsiten verstanden ünt, dies ist nüer nnr dnuu inöglicl,,
wenn clie Leliritt nnd cier Inlruit des Twiseiientitei eine

rieütige Verüinclnng zwiseüen diesem uud Dilcl ermögli-
eüeu.

Drtolg nncl lVlissertoig so manelier Diims ist ant Kon-
to cler Herstellung der Twisvüentitei zn setzen, womit ciie

^VieütigKeit derselben nm «neülieüsten erwiesen ist.

Das erste Karleiren > Dustsviel (Dioseop-Diim) wirci
.Vnt'nng Nni iiu Vniientzienpalast iu Deriin zur Drnnt'-

tili,rnng geinugeii.

Der Dauptllieü. Inu üeknunter DiimdeteKtiv gnü
Kiii zlieü einige Diolien seiner Vnten znm Desten, die er
in deu uneüsteu Delelvtivclrnmeu zu vollbringen ünüen
werde.

„Ds ist wairr", ineinte eiii Derr, „ieii üube 8ie selioii
>>tl im Dilm bewuudert iiiici lnn eisinuut, mit weielie,,,
Lc lini t'siii» sie seliliesslieü glle Ver1>reei,er nlü':,««en,
^Viier den Dunut«itttzbnüun, clu« eigeutiieüe Diel,«genie.
das iu so einem I^ilnr n»i treeüsteu steiiit, der wii-,I d,,e!,

uie entlarvt!"
„Diiu, «ell>«tvei«tnn,IIiel, der ^utor", wni- ilie ^ut-

wo, t.

i«t clei b?ste KlebstoÜ tnr bremibare und nnbreim
Kirre Dilms. Tn be/isüe» durcü

di. Dür5t, lnzz. Obi,ni«!e,
<i lld. laiue« d'!i^v >4, Gerleve.
II 'reieninin 68-17, 0

Iu mieten gemllt:

kl» Mu »Ino.
späterer Kaut,

citierten nnter d izz2 an
die „Dseo" ^.-D., Verwaltung
des „Dinemä" in Türien 1.

Lttttier
Knuil bei cie» Insere,>Iei> 6es

„liinriiü"
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